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Dienſtag, den 3. October. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr e angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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I 1 1 


Tagesbericht vom 1. October. 


babe, Die Republik in Frankreich, die kaum ihr 
ja Nejahr hinter ſich hat, ſcheint bereits ihrem Unter: 
geo, entgegen zu gehen. Zwar iſt die liberale Bour⸗ 
Punt dieſer Staatsform ſehr zugethan, und ſie wird 
er sichtlich alle Hebel in Bewegung ſetzen, um ſie zu 
hen in z allein die Arbeiterklaſſen und die Bauern ſte— 
0 5 n ihrer Mehrheit der Regierung des Herrn Thiers 
g trieb en feindſelig gegenüber, daß die bonapartiſtiſchen Um⸗ 
bee bei ihnen immer mehr Boden finden. Die Auf⸗ 
Ey erhaltung des Belagerungszuſtandes, die Einſperrung 

reißig und einigen Tauſend Kommunaliſten, unter 


ö 9 feindselige Haltung der Regierung gegenüber den In: 
Sun NR der Arbeiter haben natürlich die Unzufriedenheit 
höht den niedern Geſellſchaftsklaſſen noch bedeutend er— 
at, a dazu kommt, daß die franzöſiſche Armee, we⸗ 
viel ens in ihren höhern Sphären, dem Bonapartismus 
Nate ergeben iſt, als die heutigen Gewalthaber in 
lurch reich ſich einzugeſtehen getrauen. Es iſt mithin 
bir aus nicht nöthig, daß die Imperialiſten ſo ſehr kon⸗ 
an wie ihnen die franzöſiſchen Regierungsblätter 
u Pagen; die Verhältniſſe konſpiriren vielmehr für ſie 
Son aides Koquettiren des Bonapartismus mit dem 
an falismus würde genügen, um den Ausbruch einer bo» 
N hartiſtiſchen Erhebung zur Reife zu bringen. 
dla Die Schrift des Herrn v. Unruh gegen die Vor⸗ 
gage der Kommiſſion des deutſchen Handelstages in der 
5 Anfrage hat nicht nur bei dem betheiligten Publikum 
ine Aufmerkſamkeit erregt, ſondern es iſt derſelben auch 
in bieſigen Regierungskreiſen eine eingehende Würdigung 
Nesiebeil geworden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
auf rung die Prinzipien der wirthſchaftlichen Freiheit 
brit ieſem Gebiete — die freie Konkurrenz für die Fa⸗ 
toi On von Papiergeld — nicht zur Geltung bringen 
sale! eher wäre das ſtrikte Gegentheil möglich, näm⸗ 
& Uebergang ſämmtlicher Banken in die Hände 
ats. 
Mit dem heutigen Tage, 1. Oktober, tritt die ger 
. aſchinerie der Verwaltung und Diplomatie 
Hi bens und des deutſchen Reiches nach beinah dreimo⸗ 
4 50 Ferien wieder in volle Thätigkeit. Sämmtliche 
biiche Miniſter ſowie die höhern Reichsbeamten ha— 


. ihre Funktionen bereits wieder übernommen, der 


Tie kaiſerliche Fiſchzucht⸗Anſtalt in Hüningen. 
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uz (Schluß!) i i 
Zucht ufänglich waren ſämmtliche Teiche und Weiher zur 
weite don Salmoniden beftimmt und erſt, als ſich die 
Aanpen hierzu untauglich erwieſen, verſuchte man in ihnen 
uche, Schleihe x. zu züchten. Sämmtliche Weiher find 
te; Ausgraben hergeſtellt; des ſehr bald mächtig herzu⸗ 
kheenden Grundwaſſers wegen haben jedoch wenige eine 
. bre f Defe als 1—2 Fuß erlangt. Im Laufe der 
Berl find faft alle größeren Teiche jo verwachſen und 
in Mint, daß fie nur noch wenig zur Fiſchzucht ger 
eine es Waſſer enthalten, ſondern zum größeren Theil in 
din N ſtagnirenden Sumpf verwandelt ſind. Der ſo ge⸗ 
i iefe wegen frieren dieſe Teiche auch bei ſtarkem 
* is auf den Grund hin aus. Der größte aller 
t e iſt hiervon allein ausgenommen, dieſer enthält einen 
den lebhaften Zufluz von Rheinwaſſer und hat an eini⸗ 
ein tellen eine recht bedeutende Tiefe. Dieſer Teich 
len fi ſogar für Salmoniden, wenigſtens haben Fo⸗ 
dec u, die im vorigen Sommer hier eingeſetzt worden, ſich 
cut gehalten. . 
Mei, die wirklich brauchbaren Weiher find ſämmtlich ſehr 
deſen mur wenige Qudratruthen Oberfläche enthaltend, in 
ehr w jedoch iſt eine Zucht von allen Salmoniden auch 
Nu mot durchzuführen. Der Lachs allein will in dieſen 
Km waſſerteichen im erſten Jahre nicht recht gedeihen, 
N beige Lachſe find jedoch in dem einen größern dieſer 
0 len einmal 200 Stück ein ganzes Jahr hindurch ge⸗ 
keit worden. Faſt die beſten aller Teiche find die be» 
A, eben erwähnten Filtrationsteiche, in dieſen gedeihen 
day ten von Salmoniden. Es find in dieſen gegen⸗ 
dar, wenn auch nicht in mehr wie beſcheidener Anzahl, 
davon len, Salblinge, einige Rheinlachſe, Baſtarde von 
zen (m) und Salbling (w), nebenbei geſagt ein vor⸗ 
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{ g h A 
de > gedeihender Fiſch, Aeſchen und ein Huchen. Glück⸗ 
0 bei laſſen ſich ſolcher Teiche noch eine ganze Menge, 
0 5 eutende Koften anlegen. 1 

inon großen Uebelſtand haben alle Teiche, auch nicht 
ann des geringen Gefälles wegen völlig abgelaſſen 


Ed 
en es zum mindeſten Zwölftauſend Unſchuldige giebt, 


Irilung. 
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1871, 


Bundesrath tritt übermorgen zuſammen — nur das Per 
petuum mobile des ganzen Mechanismus, Fürſt Bismarck, 
wird noch bis zum 8. Oktober den Geſchäften fern blei- 
ben. Dieſer Tag iſt auch gewiſſermaßen ein Gedenktag 
für die neuere preußiſch⸗deutſche Geſchichte: Vor neun 
Jahren, am 8. Oktober 1862, übernahm der jetzige deut- 
Ihe Reichskanzler die Staatsgeſchafte in Preußen, und 
von da ab datirt der ſtaunenswerthe Umſchwung der po⸗ 
litiſchen Geſchicke unſers Vaterlands. 

Durch die Zeitungen geht die Nachricht, daß über 
die in Gaſtein getroffenen Vereinbarungen zum Schutze 
der geſellſchaftlichen Intereſſen gegen die Umtriebe der 
anarchiſchen Partei in Europa, ſchriftliche Abmachungen 
zwiſchen den beiden Kabinetten beſtänden. Von unter 
richteter Seite wird uns dies als durchaus irrthümlich 
bezeichnet. Unſere frühern Behauptungen, daß in Gaſtein 
und Salzburg kein poſitives Einſchreiten gegen die Inter⸗ 
nationale beſchloſſen worden, finden vielmehr ihre Beſtäti⸗ 
gung in der neuerdings veröffentlichten Zirkular⸗Depeſche 
des Grafen Beuſt über die Verſtändigung zwiſchen Deuſch⸗ 
land und Oeſterreich. In Gaſtein iſt das Prinzip der 
Nichtintervention zur vollſten Geltung gebracht worden, 
und wie wir erfahren, haben jetzt ſämmtliche Regierungen 
der Europäiſchen Großſtaaten dieſem Prinzig ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben. 

In Bezug auf die altkatholiſche Bewegung hat ſich 
ſchon jetzt herausgeſtellt, daß der niedere Klerus derſelben 
im Großen und Ganzen durchaus fremd bleiben wird, 
womit von vornherein das Urtheil über ſie geſprochen iſt; 
denn nur in dem Falle, daß die katholiſchen Prieſtern 
ſelbſt ſich mit ihren Pfarrkindern von Rom lostrennen 
und eine eigne Kirche gründen, könnte der Altkatholizis⸗ 
mus eine Bedeutung erlangen. So wie die Dinge aber 
augenblicklich liegen, hat die Bewegung aber keineswegs 
das Herz des Volkes ergriffen, ihr gehört nur der gebil⸗ 
dete Mittelſtand, das liberale Bürgerthum in den Städ⸗ 
ten an; die Maſſen der Volks kümmern ſich nicht um den 
Altkatholizismus, der mehr politiſcher als religiöfer Natur 
iſt. Im Uebrigen wird die Bewegung ſoviel als möglich 
von den Regierungen unterſtützt, weil letztere noch immer 
hoffen, in dem Altkatholizismus ein Gegengewicht gegen 
die klerikalen Beſtrebungen herſtellen zu können. 
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werden. Hier konnte vielleicht durch eine gut arbeitende 
Waſſerſchnecke Abhülfe geſchafft werden. 

An Fiſchen iſt gegenwärtig ſehr wenig in der Anſtalt 
vorhanden. Herr Haack glaubt nicht, daß die Zahl ſämmt⸗ 
licher in allen Teichen vorhandenen Salmoniden die Zahl 
von 150 überfteigen wird. Außerdem find noch einige Kare 
pfen, Schleihe, Weißfiſche, Hechte und Barſche vorhanden, 
doch ſind dieſe ſämmtlich nicht in der Anſtalt gezüchtet, ſon⸗ 
dern ohne weiteres Zuthun durch das Rheinwaſſer herbei- 
geführt worden. Einen großen Theil der Schuld an dieſem 
auffallenden Fiſchmangel trägt ohne Frage die mangel- 
hafte Beaufſichtigung während des Interregnums, der 
Zeit zwiſchen der franzöſiſchen und deutſchen Verwaltung. 
Es iſt in dieſer Zeit viel Fiſchdiebſtahl getrieben worden. 

Die erſte Sorge für die Verwaltung der Anſtalt iſt, 
für die nächſte Brutperiode eine genügende Zahl befruchte⸗ 
ten Laiches zu erhalten. Zu dieſem Behuf haben ſchon 
Verhandlungen ſtattgefunden und iſt von Baſel aus bereits 
der Bezug von ca. 2½ Millionen Lachs und ca. ½ 
Million Forellen⸗Eier geſichert. Außerdem hat ſich die 
Verwaltung nach 18 anderen Stellen zu gleichem Zwecke 
gemeldet. 

Eine jo großartig angelegte, vom Staate unterhal⸗ 
tene Anſtalt kann ſich nach dem Dafürhalten des Bericht⸗ 
erſtatters unmöglich damit begnügen befruchtete Eier zu 
ſammeln, auszubrüten und zu verſenden, ſie muß ſich ein 
viel weiteres Ziel ſtecken. Die Anſtalt darf nicht das 
Aufziehen von Fiſchen ausſchließlich andern Fiſchzüchtern, 
deren Thätigkeit und Geſchicklichkeit ſie in den wenigſten 
Fällen zu controliren im Stande iſt, überlaſſen, ſie muß 
gerade das Aufziehen von Fiſchen mit als einen Haupt⸗ 
theil ihrer Thätigkeit betrachten. — Das Aufziehen von 
Fiſchen ſoll nicht dazu dienen, um hieraus eine Markt⸗ 
waare, einen Handelsartikel zu ſchaffen. — Niemals wird 
die Anſtalt im Stande ſein, ſich ſelbſt zu erhalten, ſelbſt 
im günſtigſten Falle wird ſie immer noch einer Staats⸗ 
beihülfe bedürfen. Die Anſtalt wird ſchon Genügendes 
leiſten, wenn ſie ſich in den Stand ſetzt, einen Theil ihres 
Laichs aus ihren eigenen Gewäſſern zu entnehmen, kann 
fie außerdem noch für einige hundert Thaler Fiſche ver» 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. Septbr. Dem Schuhm ache r⸗ 
meiſter Chriſtian Friedrich Aurin zu Berlin, einem 
hervorragenden Sozialdemokraten, iſt für die Errettung 
eines Kindes aus dringender Lebensgefahr die Rettungs— 
medaille am Bande verliehen worden. 

— Die Unterſuchungskoſten in den unter die 
Amneſtie vom 3. Auguſt d. J. fallenden Straffachen find 
durch Allerhͤchſten Erlaß vom 15. September c. nieder⸗ 
geſchlagen worden⸗ 5 

— Durch Verfügung des Kultusminiſters vom 
12. September c. iſt den Superintendenten der Provinz 
Schleſien die Befugniß ertheilt worden, den zu ihren 
Amtsbezirken gehörenden Geiſtlichen, die zur Uebernahme 
von Vormundſchaften nach §. 161, Tit. 18, Thl. 2. All⸗ 
gem. Landrechts erforderliche Genehmigung zu ertheilen. 

— Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 26. 


Auguſt er. iſt der §. 67 der Militär⸗Kirchenordnung vom 


12. Februar 1832 dahin deklarirt worden, daß Militär⸗ 
perſonen des Beurlaubtenſtandes, ſowie die mit Penſion 
zur Dispoſition geſtellten Offiziere zu ihrer Verheirathung 
einer Genehmigung des Kaiſers beziehungsweiſe des vor⸗ 
geſetzten Kommandeurs niemals und ſelbſt dann nicht 
bedürfen, wenn die Verheirathung während der Dauer 
einer Einberufung zum aktiven Militärdienſt erfolgt. Die⸗ 
ſer Erlaß ſoll zugleich als eine allgemeine Dispenſation 
der Militärperſonen des Beurlaubtenſtandes und den zur 
Dispoſition geſtellten Offizieren von der Beibringung 
eines beſonderen militäriſchen Konſenſes zu ihrer Verhei⸗ 
ratung angeſehen werden. 

— Am bevorſtehenden 15. Oktober ſoll die hie⸗ 
ſige Darlehns⸗Kaſſe geſchloſſen werden. 

Vergangene Woche trat hier die Commiſſion zuſam⸗ 
men, welche den Entwurf zu einer deutſchen Pharmako⸗ 
poe anfertigen ſoll. Sie beſteht aus zwölf Perſonen, die 
aus allen deutſchen Gauen nach hier berufen wurden. 

— Zum Reichstage. Man weiß ſich in hieſigen 
politiſchen Kreiſen nicht recht zu erklären, wie die Reichs. 
regierung mit dem Reichstage in einer Seſſion von nur 
vier oder ſechs Wochen ſelbſt die allerdringlichſten Sachen 
abwickeln will. Der Reichsmilitäretat ganz allein, wenn 
er gründlich durchgenommen werden ſoll, beanſprucht ſchon 
allein ein paar Wochen Zeit, vorausgeſetzt, daß die Reichs⸗ 
militärverwaltung im Stande iſt, einen ſpecialiſirten or⸗ 
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kaufen, um fo beſſer. Doch wird dies immer nur Neben« 
zweck der Anſtalt bleiben können. Das Aufziehen von 
Fiſchen ſoll hingegen bewirken, daß fie ein Lehr⸗Inſtitut 
werde. Die Anſtalt muß dem Beſucher zeigen konnen, 
daß aus künſtlich befruchteten und ausgebruͤteten Eiern 
auch wirklich lebensfähige, eßbare Fiſche zu erzielen ſind, 
und zwar in größerer Menge, wie dies in der freien 
Natur der Fall iſt. 

Ferner wird die Anſtalt darauf bedacht ſein müſſen, 
alljährlich einige Hunderttauſend junger lebensfähiger Rhein⸗ 
lachſe dem Rheinſtrome zu übergeben, vorausgeſetzt, daß 
Holland ſich nicht fernerhin beſſerer Einſicht andauernd 
verſchließt um in ſeinem eigenen Intereſſe zur Wiederbe⸗ 
völkerung unſeres deutſchen Rheinſtromes mit Lachſen die 
Hand zu bieten. Wenn ein ſolches Verfahren dauernd 
fortgeſetzt wird, ſo werden auch die Zeiten wiederkehren, 
in denen der Lachs nicht, wie heute, eine Delicateſſe, ſon⸗ 
dern ein Volksnahrungsmittel war. 

In einem zweiten Berichte kommt Hr. Haack auf den 
gemauerten Canal zu ſprechen, welcher auf unterirdiſchem We⸗ 
ge der Anſtalt das Quellwaſſer zuführt. Dieſer verhindere, 
daß die äußere Temperatur einen Einfluß auf die Wärme 
des Waſſers auszuüben vermag. Es komme in der That 
auch jetzt das Waſſer, gleichviel ob im Freien 26 Grad Wär⸗ 
me oder nur 14 Grad ſeien, ſtets mit circa ＋ 10 — 11 
Grad C. in den Brutſaal. Im Winter hingegen ſoll es 
ſchon vorgekommen ſein, daß das Waſſer in dem Sam⸗ 
melbaſſin, beeinflußt durch die ſehr niedrige äußere Tem⸗ 
peratur ( — 14 — 16° C)“ nur + 9½ — 10° 
Wärme hatte, während es in dem Brutgebäude mit + 
11% C, ankam, weil das Waſſer während des langen un⸗ 
terirdiſchen Laufes die Temperatur des Erdbodens ange⸗ 
nommen hatte. Die Folge dieſer hohen Temperatur des 
Waſſers mußte eine unnatürliche ſchnelle Entwickelung 
der Eier zur Folge haben. Bereits nach 20 Tagen wur⸗ 
den die Eier durchſchnittlich als embryonirt verſendet. 
Für den Betrieb allerdings ſehr bequem, ob dieſe Treib⸗ 
hauscultur aber auch für die Embryonen vortheilhaft, 
dürfte eine andere Frage ſein. Aber je wärmer das 
Waſſer, je mehr verliert es die Fähigkeit, die atmoſphä⸗ 


definitiv bewilligt wird, bleibt für immer beſtehen. 


dentlichen und außerordentlichen Etat bis zum 20. Oeto 
ber hin zu Stande zu bringen. Wäre dies der Fall, be⸗ 
merkt die „Mag. Ztg.“, ſo ſtände der Reichstag vor einer 
Rieſenarbeit nicht blos, ſondern vor Prüfung der wichtig⸗ 
ſten politiſchen und volkswirthſchaftlichen Fragen, welche 
ſorgfältige Vorbeſprechungen in den Fractionen und ein⸗ 
gehende Plenardiscuſſionen nothwendig machen würden. 
Das Thema wäre ſo wichtig, daß der Reichstag außer 
Acht laſſen müßte, wie lange die Seſſion währt, und 
daß neben ihm noch der preußiſche Landtag zu rechtzeitiger Feſt⸗ 
ſtellung des preußiſchen Etats berufen werden muß. Die 
bevorſtehende Seſſion des Reichstages iſt eine eingeſchobene, 
nur des Reichsetats wegen angeordnete. Soll ſie alſo 
verhältnißmäßig raſch verlaufen, ſo iſt die gründliche Prü⸗ 
fung des Reichsmilitäretats nicht möglich, und es wird 
unerläßlich ſein, pro 1872 dem Kriegsminiſter einen Ver⸗ 
trauensfond zu gewähren, wobei ausdrücklich zu erklären 
wäre, daß das Parlament ſeine definitiven Feſtſetzungen 
bis zum Früjahr 1872 ſich vorbehält, zu welcher Zeit der 
Reichstag abermals zuſammentritt. Die Aufſtellung des 
erſten ordentlichen Militäretats iſt maßgebend für alle 
übrigen Etats der folgenden Jahre, und was in ae 

0 
hat nach Lage der Dinge, wenn die Seſſion nur kurze 
Zeit währen ſoll oder kann, die Bewilligung eines Ver⸗ 
trauensfonds mehr für ſich als definitive Bewilligungen 
ohne die allergründlichſte Prüfung. Mit der erſteren 
Eventualität würde den beiden contrahirenden Theilen 
am beſten gedient ſein. 

— Die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin iſt 
für den 8. Det. zu erwarten. Die Nachricht der „Kreuz⸗ 
ztg.“, daß der Berufung des Reichstages eine Berufung 
des Bundesrathes vorausgehen müſſe, beruht auf einem 
Irrthum und hat ſelbſt wieder Irrthum hervorgerufen. 
Der Bundesrath iſt überhaupt nicht vertagt, nur einzelne 
ſeiner Mitglieder ſind beurlaubt geweſen. Da dieſe in⸗ 
zwiſchen faſt ſämmtlich hier wieder eingetroffen, wird der 
Bundesrath in nächſter Woche wieder vollzählig ver⸗ 
ſammelt ſein; die ſüddeutſchen Mitglieder, unter ihnen der 
württembergiſche Miniſter Mittnacht, die badiſchen Mini⸗ 
ſter Jolly und von Freydorf, werden auch bis dahin er⸗ 
wartet und es ſollen dann die Vorlagen fertiggeſtellt wer⸗ 
den, welche dem Reichstage gleich nach ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt unterbreitet werden. 


Ausland. 


Frankreich. Die Lage der franzöfiihen Regierung 
ſchildert das „Siecle“ im neueſten ſeiner „Donnerſtags⸗ 
briefe“, die eine Art Rundſchau bilden, als ſehr mißlich. 
Gegen die Republikaner ſei Alles erlaubt, das Proviſorium 
der Republik drohe verhängnißvoll zu werden, und wenn 
der Neffe wirklich den Muth ſeines Oheims hätte, „jo 
würden ſeine Adler von Caſerne zu Caſerne fliegen, und 
ſehr undankbar wäre der Offizier, der ſeinen Degen nicht 
ſenkte, der Präfect, der ſich nicht beugte, der Richter, der 
im Namen des Decretes von Bordeaux einſchreiten wollte; 
was aber den Kaiſer anbetrifft, ſo iſt „er“ die Hoffnung 
Roms, das ſagt Alles.“ Der Verfaſſer ſchließt ſeine Zu⸗ 
ſchrift an das verbreitetſte Blatt Frankreichs mit den Wor⸗ 
ten: „Und was machte Thiers im Falle eines ſolchen 
Abenteuers? Er kehrte nach Paris zurück? Aber Paris 
iſt entwaffnet. Möge die Regierung unſere Andeutungen 
nicht als hohle, als bloße zufällige Worte nehmen; möge 
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riſche Luft in ſich aufzunehmen. Die meiſten der jungen 
Fiſchlein erlitten alſo in der letzten Zeit ihrer Entwicke⸗ 
lung, als ſie ſtärker lufthaltiges Waſſer gebrauchten, in 
dem zu warmen luftarmen Waſſer den Erſtickungstod. 
Herr Haack hat deshalb den Entſchluß gefaßt, die ge⸗ 
mauerte Waſſerleitung von der darüber gehäuften Erd⸗ 
decke und Steinplatten zu befreien, und ſie ganz blos zu 
legen. Er hofft hierdurch das Waſſer etwas kälter zu 
erhalten, beſonders da es, des etwas verſtärkten Gefälles 
wegen, nun auch thunlich iſt, das Waſſer über ein Stein⸗ 
gerölle laufen zu laſſen. So wird und muß durch die 
Zuſammenwirkung des ſtärkeren Gefälles und der niedri⸗ 
geren Temperatur das waſſer luftreicher werden. Zwar 
verhehlt er ſich nicht, daß die Temperatur des Waſſers 
dann nicht mehr ſo conſtant iſt, doch hofft er, daß der 
Vortheil den Nachtheil weit überwiegen wird. 

Ferner wird Herr Haack zur An- und Ausbrütung 
auch Verſuche mit Rheinwaſſer machen. Dieſes iſt käl⸗ 
ter und luftreicher wie Quellwaſſer, hat jedoch den Nach⸗ 
theil, daß es zuweilen ſehr getrübt iſt und dann viel 
Schlamm abſetzt. Dieſem Uebelſtand will er durch forge 
fältige Filtration abzuhelfen ſuchen. 

Mit der Anlegung von Teichen hat derſelbe auch 
bereits begonnen. An zwei ſehr geeigneten Stellen läßt 
er, die natürlich gegebenen Berhältnilfe benutzend, kleine 
Aufzuchtweiher herſtellen. Auf beiden Seiten hat er 
ziemlich ſtarkes Gefälle, ſicherlich das ſtärkſte auf dem 
ganzen Territorium der Anſtalt. Die Weiher ſollen durch 
genügend filtrirtes Rheinwaſſer geſpeiſt werden. Koſten 
werden durch dieſe Anlagen gar nicht verurſacht; die bei⸗ 
den für conſervatoriſche Zwecke dauernd beihäftigten Ar: 
beiter müffen dieſe Arbeiten nebenher ausführen, Aller 
dings wird das Aeußere der Anſtalt, beſonders die Kies⸗ 
gänge, Parkanlagen u. Blumenbeete, nicht mehr fo völlig 
einem Schmuckkäſtchen gleichen können, doch will Herr 
Haack auch ſpäter die äußere Ausſtattung nicht mehr ver⸗ 
nachläſſigen, wenn er nur erſt für die innere Ausſtattung 
recht viel gethan hat. 


ſie um ſich blicken, und ſie wird hören und zu ſpät viel⸗ 
leicht den ungeheuren Febler erkennen, den ſie beging, als 
ſie ſich einbildete, eine Republik gründen oder auch nur 
das Proviſorium aufrecht erhalten zu können mit Hilfe 
der neuen Anhänger des Kaiſerthums, und indem ſie 
überall die Republikaner mit ſcheelen Augen behandelte.“ 

Großbritanien. In England beginnt die Agita⸗ 
tio gegen das Oberhaus und die ariſtokratiſchen Inſtitu⸗ 
tionen wieder von Neuem. Von der Liberal-⸗Aſſocigtion 
in Birmingham iſt an alle liberale Parlaments-Mitglieder, 
Vereine und einzelne Perſönlichkeiten von Bedeutung in 
den verſchiedenen Städten des Landes ein Circular ergan⸗ 
gen, welches an die Verwerfung der Ballotvorlage im 
Oberhauſe anknüpfend und geſtützt auf die Nothwendigkeit, 
dieſe und ähnliche wichtige Reformmaßregeln ohne die 
unter den heutigen Verhältniſſen unvermeidliche Verſchlep⸗ 
pung durchzuführen, die Anſicht aufſtellt, daß die Zeit 
gekommen ſei, das erbliche Princip aus der Geſetzgebung 
auszuſcheiden. Das Circular enthält übrigens vor der 
Hand kein Programm, ſondern bringt zunächſt die Auf⸗ 
forderung, eine am 28. November in Brimingham abzu⸗ 
haltende Conferenz zu beſchicken, wo der Gegenſtand aus⸗ 
führlich erörtert werden ſoll. Es hat demnach allen An« 
ſchein, daß die Abſchaffung oder Reform des Hauſes der 
Lords im Laufe der nächſten Zeit von den Liberalen in 
der Provinz zum Gegenſtande einer förmlichen Agitation 
gemacht werden wird. Dabei bleibt indeſſen die Möͤglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß die Peers durch zeitige Nach⸗ 
giebigkeit wiederum die endgiltige Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheit hinausſchieben, zumal, da die übrigen dringenden 
Arbeiten der Geſetzgebung die Aufmerkſamkeit des Landes 
von einem Gegenſtande abziehen, der bei einer entgegen⸗ 
kommenden Haltung des erblichen Factors der Geſetzge— 
bung leicht einen abftracten Charakter annimmt und den 
Anſchein der Dringlichkeit einbüßt. Wenn man die Aeuße⸗ 
rungen der liberalen londoner Preſſe über das Circular in 
Betracht zieht, ſo gewinnt die Annahme, daß auch dies⸗ 
mal wieder der Kelch an den Peers vorübergehen werde, 
einſtweilen bedeutende Wahrſcheinlichkeit. 

Italien. Eben ſo charakteriſtiſch für oder vielmehr 
gegen ein franzöͤſiſch⸗-italieniſches Bündniß iſt folgender 
Vorfall in Rom am Tage der Jubelfeier der Einverleibung 
dieſer Stadt in das Königreich Italien. Nach vollende— 
ter Feier zogen ein paar Tauſend Menſchen mit Fahnen 
und Muſikbanden vor das deutſche Geſandtſchaftshotel. 
Die Muſikbande ſpielte die preußiſche Volkshymne, und 
die Menge brach in fo enthuſiaſtiſche Evvivas auf Deutſch⸗ 
land aus, daß ein Sekretär der Geſandtſchaft am Fenſter 
erſcheinen und ſich für die ſympathiſche Ovation bedanken 
mußte. Eine Schaar junger Leute wollte nun vor 
die Wohnung des franzöfiihen Botſchafters, Grafen von 
Harkourt, ziehen und ihm eine Katzenmuſik bringen; doch 
gelang es dem Zureden vernünftiger und ruhiger Leute, 
die Hitzköpfe von dieſer Demonſtration abzubringen, und 
ſo verlief denn alles in der größten Ordnung. 


Provinzielles. 


Aus Culm bringt der „Dziennik Poz.“ die Mittheilung, 
daß bei dem feſtlichen Empfange des 4. Inf.⸗Regmts., welches 
aus Frankreich zurückkehrte, auch die dortigen Gymnaſiaſten 
mit ſchwarzrothweißen Schärpen und Fahnen ſich betheiligt 
haben. Indem nun das polniſche Blatt darauf hinweiſt, daß 
die Schüler des Culmer Gymnaſiums meiſtens Polen ſeien, 
ſpricht es ſeine nationale Entrüſtung über jene „Demonſtra⸗ 
tion“ aus und meint, der Befehl dazu ſei jedenfalls von der 
höheren Behörde oder vom dortigen Gymnaſial-Director aus⸗ 
gegangen. Uebrigens betheiligten ſich auch hier in Poſen die 
Schüler des katholiſch-polniſchen Marien⸗Gymnaſiums im Juni 
d. J. an den Einzugsfeierlichkeiten für das 5. Armeecorps, und 
wurde damals darin nichts Auffallendes ſeitens der polniſchen 
Preſſe gefunden. Aber ſeit den ueuereu Siegen des Polonis⸗ 
mus in Oeſterreich gefällt ſich dieſelbe darin, von Tag zu Tag 
eine größere Verbiſſenheit und Feindſeligkeit gegen das Deutſch⸗ 
thum an den Tag zu legen! 

Graudenz. Eine erhebende Scene — ſo ſchreibt 
man aus Berlin — fand am 25 d. Mts. am Oſtbahn⸗ 
hofe ſtatt. Dort ſtand an jenem Tage um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags das Füſilier⸗Bataillon des 44. Infanterie-Regi⸗ 
ments zum Abmarſche nach feiner Garniſon Graudenz bes 
reit. Dies Bataillon war auf ſeiner Rückkehr aus Frank⸗ 
reich, woſelbſt daſſelbe zuletzt Soiſſons beſetzt hatte, un⸗ 
ter der Führung des Hauptmanns von Lukowitz am 23. 
d. Mts. nach faſt ununterbrochener Fahrt in Berlin ein⸗ 
getroffen. Schon vor Metz hatte dieſe Truppen⸗Abthei⸗ 
lung ihren Commandeur, den Oberſtlieutenant v. Dalmer, 
welcher dort verwundet und nach ſeiner Wiederherſtellung 
zur Führung des Regiments berufen worden war, verlo⸗ 
ren. Aber auch in dieſer letzteren Eigenſchaft verblieb 
dieſer von den Offizieren wie von den Soldaten gleich 
geliebte und verehrte Commandeur ſeinen Truppen nur 
kurze Zeit, denn bei Amiens ſchwer verwundet, iſt der⸗ 
ſelbe bis auf den heutigen Tag noch nicht vollſtändig ge⸗ 
neſen. Als Anerkennung für ſeine und ſeines Regiments 
bervorragende Leiſtungen trägt Oberft-Lieutenant v. Dal⸗ 
mer die eiſernen Kreuze 1. und 2. Klaſſe und iſt ihm 
außerdem noch das Adelsdiplom von Sr. Majeftät ver⸗ 
liehen worden. Nicht minder als dieſe Ehrenzeichen und 
Auszeichnungen mußte ihn aber der ſtürwiſch freudige 
Empfang rühren und erheben, den ſein ehemaliges Bas 
taillon ihm bereitete, als er vor deſſen Abfahrt, noch lei⸗ 
dend, nach langer Trennung zum erſten Male wieder un⸗ 
ter den Regimentskameraden erſchien. Die wettergebräun⸗ 
ten Krieger ſchämten ſich nicht der naſſen Augen, welche 
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ſie bekamen, als der verehrte Menden der Gan 


an die gemeinſam verlebten Stunden der 
erinnerte. les, Hel 
— Der Abgeordnete des Straßburger Kreiled, Pe 
Ignatz von Lyskowski, hat in den polniſchen Blättern u 
nen Aufruf erlaſſen, in welchem er den Wunſch anne 
die Führer der polniſchen Reichs⸗ und Landtagsmitg . 
mögen ſich vor der Eröffnung der Seſſion verſam 
um zu berathen, auf welche Weiſe die Gleichberechn , cn 
der polniſchen Sprache in den Schulen, dem Gerichten 


ſ. w. zu erzielen ſei. ee: Br 
Verſchiedene 8. 


Ehe⸗ Jubiläum des württemberg'ſchen u 
paares. „Die Feſtfeier des Ehe-Jubiläums Ihrer K del 
lichen Majeſtäten und des 25. Jahrestages des Einzugen 
ſelben in die Stadt Stuttgart hat den ſchoͤnſten Wie 
genommen und iſt in Wahrheit eine Familienfeier gm VE 
Fürſt und Volk geworden. Am 22. Septbr. er. "um 
war dieſelbe eingeleitet durch einen vom König gegend 000 
Feſtball in den Räumen des Königsbaues, wozu über u 
Einladungen ergangen waren. Ihre Majeftäten nah 


} 
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\ N 
ſelbſt an dem Balle Theil und bliebten faſt bis zu fal 
Schluß, der um 1 Uhr Morgens erfolgte. Von der Fin 
lichen Familie waren von auswärts dabei erſchienen 
Prinzen Wilhelm und Auguſt, der Herzog Eugen g 
mann nebit Gemahlin und Tochter, ſowie jein Brude n 
Herzog Wilhelm von Württemberg, dann der regie eg 
Fürſt von Reutz⸗Schleiz, Gemahl der Herzogin Ace n 
Württemberg, und die Frau Landgräfin Marie von bez, 
Philippsthal, geborne Herzogin von Württemberg. Typ 
dann waren von denen hier wohnenden Mitgliedern 
ſchienen: die verwittwete Prinzeſſin Friedrich, Some y’ 
Prinz Herrmann zu Sachſen-Weimar mit Gemah tit h 
Prinzeſſin Auguſte, Schweſter des Königs. Das pe „ 
liche Jubelpaar unterhielt ſich viel mit verſchiedenen in 
ſonen, namentlich auch mit einzelnen der vom Lande 6 et 
bergefommenen Feſt⸗Deputationen. Geſtern fand abe 
Empfang der verſchiedenen Feſt⸗-Deputationen vom Ag 
ſowie von Gratulanten aller Stände ſtatt, worauf Nenn 
Abend der Empfang des diplomatiſchen Corps und den! 
das Feſtdiner im weißen Saale des königlichen Reg „ 
ſchloſſes folgte. Abends, nach eingebrochener Dunk e 
bewegte ſich ein rieſenhafter, 5—6000 Mann ſtarker Face, 
zug von ſeinem Sammelplatze im Hofe der neuen hof 
fanterie-Kajerne nach dem Schloſſe zu in den Schug 
in welchem der König und die Königin nebſt fürftli@ 
Gäſten und dem Hofftaate von dem großen Balcon dal 
dem mittleren Hauptportale unter der Krone hera 0 m 
Ganze überblidten. Im Schloßhofe wurde nach mehrfa ub. 
von den Fackelträgern nach den Klängen der Muſik 175 
geführten Hin⸗ und Hermärſchen, wodurch eine Art 70 an 
zug gebildet ward, die Königshymne und die „Wack u 
Rhein“ geſpielt und geſungen, ſowie ein dreimal doe 9 
des Hoch! von allen Anweſenden gebracht. Der Kön, 
dankte, die Königin wehte, tief ergriffen, mit ihrem 
worauf mit nochmaligen Hochrufen die Fackelträge 
der abzogen. Ein Theil derſelben verſammelte ſich 1e 
zu einem Bankett im großen Saale des Königebt: 1 
wo die Muſik des erſten Infanterie-Regiments, Ron, 
Olga, ſpielte u. der „Liederkranz“ dazwiſchen patriotiſche 7, 
der ſang. Ein anderer Theil bankettirte in der „Liederhalle u 
in anderen Localen. Im Königebau brachte Ober⸗Bu aul. 
meiſter v. Sick das Hoch auf das Königliche Jubelpaat fal 
Geheimerath v. Wächter aus Leipzig, früherer Unerfi 
Kanzler in Tübingen und langjähriger Präſident der us 
tembergiſchen Kammer der Abgeordneten, auch Lehren de“ 
Königs, in Rechtsmaterien ſprach über die Verdiene h, 
Königs die deutſche Einigung, über das treffliche Ve dete 
ten des würtembergiſchen Volks dazu und insbeſonge 
über die Tapferkeit und Ausdauer des würtembergiſſe, 
Heeres im letzten Kriege, was von Norddeutſchland enz 
ſonders von Sachſen, auch rühmend anerkannt i Heel, 
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ſtellung im königlichen Hoftheater, und zwar der Miweg 
ftatt und 
Ludwigsburg. anaſten 
— Der Kaiſer beſuchte bekanntlich bei ſeinem finden 
Aufenthalte in Konſtanz das Haus, wo vor 454 rer 
der Burggraf Friedrich von Nürnberg, Graf von 3 
vom Kaiſer Sigismund mit der Kur Brandenburg 
und damit der Grundſtein zu dem ſoliden und 
ſtolzen Bau des preußiſchen Königshauſes, des neuen de i 
Kaiſechauſes, gelegt wurde. Es war daher ein glü 
Gedanke eines Correſpondenten der „Schweizer Grenz 
den treuherzigen Bericht des alten ſchweizer Chroniſte e 1 
dius Tſchudi über jene merkwürdige Belehnung mitzu g am 
Derſelbe erzählt: Am Suntag Quaſimodo, das Bi m 
18. Tag Aprell (1417), do was ze Coſtentz, am auff 
Marck ein hoch huß uffgemacht, wie ein Tabernackel, 0 
ſaß der römiſch Küng Sigismund in finer Falle, om 
Kron bekröpt, und mit einem roten gwand wie Mn der 
gelier angelegt, und hat den künigklichen Seepter urfünſt 
hand, und ſtund neben Im Hertzog Ruodolf, der Chr hand 
von Sachſen hub Im ein bloß ſchwert vor in ee ve 
uffrecht und was angeton wie ein Epiſtler mit alda lech N 
hinen Kappen und mit einem vehinen hut; und > ar 
der Römiſch Künig Sin eigene Marckgraffſchaft un 25 b 
fürſtenthumb Brandenburg, die Sin recht anerbo berg / 
was, frhwilligklich Burggraf Friedrichen von NUT 
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‚bi harkommen von den Grafen von Zollern iſt; und tett 
rug on rechter liebe wegen, die er zu dem Burggrafen 
ö 305 umb ſiner trüwen dienſten willen, dann er ouch lang 
g 5 in Statthalter und Verweſer über dieſelb Marck gſin 
1 Me. Alſo empfing Burggraf Fridrich die jetztgenannt 
{ Rö und Churfürſtenthumb Brandenburg von des 
1 ömiſchen Richs hand; und alsbald er diß Lechen 
N amp ag, do legt man In ouch an als den Churfürſten 
6 0 Sachſen, und wurdend vil Ceremonien gebrucht, und 
biaſtend zu alle Cardinäl, Fürſten und Herren, und als⸗ 
N Yan der Römiſch Künig und der nüw gemacht Churfürſt 
Een Tabernackel giengend, da fieng man antrumme⸗ 
en uff zweien Siten, da jedwedern halb Trummeter ſtun⸗ 
ne, und widerſtoyts trummetetend, daß es ein merdli- 
ö En hall gab. Das all geſchah am morgen; und nach 
\ gelendung des Gepränges, do hat der nüw Churfürſt 
1 95 köstlichen Imbis zubereiten laſſen, in der Ratſtuben, 
und hielt zu Gaſt 23 rechter Fürſten und 36 Grafen, 
5 ch vil Cardinäl, Ertzbiſchöff und Prälaten. — So weit 
55 genannte Chroniſt. Was aber die Geſchichte noch 
on den Worten, welche der Kaiſer Sigismund bei der 
Er elehnung zum Burggrafen geſprochen haben ſoll, erzählt, 
berdient ebenfalls angeführt zu werden, da es heute wie 
ne Prophezeiung klingt, die der kaiſerliche Herr in ſei⸗ 
Kenntniß, wie allein Großes in menſchlichen Dingen 
reicht werden kann, ſprach und die denn auch vollauf 
u N rfüllung gegangen ift: „Ich wünſch' Dir,“ ſoll der 
W guler zu feinem neuen Churfürſten geſagt haben, „dazu 
N lück, Krieg und Wiederivärtigfeit genug.“ 5 
ihr. Glasbrenners „Berl. Mont. ⸗Ztg. ſchreibt in 
gen humoriſtiſchen Nachrichten: Coesfeld, 24. Auguſt. 
N deben hat der Kultusminifter hierſelbſt die Anſtellung 
1 die Schul⸗Schweſtern aus dem Orden „Unſerer lieben 
Blau“ verboten. — Die Anſtellung von Schul» Brüdern 
aus dem Orden „Seiner lieben Frau“ bleibt dagegen im 
banzen Lande nach wie vor geſtaltei. a 5 
lich, T Leipzig, 24. September. „Es iſt im geſchäft⸗ 
chen Verkehre mehrmals bemerkt worden, ſchreibt das 
nacb. Tageblatt“, daß einige Handelshäuſer im Elſaß, 
dem fie früher in ihren nach Deutſchland gerichteten 
ö ſwacaltsbriefen ſich ſtets der ihnen ſehr geläufigen deut⸗ 
n Sprache bedienten, neuerdings förmlich damit de⸗ 
4 Salltriren, die Briefe in franzöſiſcher Sprache abzufaſſen. 
Bo ſandte ein Fabrikaut in Gebweiler eine Partie Waa⸗ 
t mit franzöſiſch geſchriebenem Briefe und Rechnung an 
80 ſächſiſches Handelshaus. Das letztere ſchrieb dem 
5 abrikanten zurück, es verlange den Brief und die Rech⸗ 
Re: Bug in deutſcher Sprache abgefaßt; bis dahin müſſe die 
Faare ihrem Verkäufer zur Verfügung geſtellt werden. 
1 1 vergingen kaum 4 Tage, ſo hatte der biedere Indu⸗ 
j Folle aus Gebweiler auch ſchon der an ihn geſtellten 
. bonderung entſprochen. Wir empfehlen dieſes Beiſpiel 
fommenden Falles zur Nachahmung. f 
A hieſtgen Eine wackere patriotiſche Dankesäußerung eines 
dien den Kaufmannes — keines reichen Mannes — ver⸗ 
felben dur allgemeinen Kenntniß gebracht zu werden. Dem⸗ 
ſen en ſchuldete ein armer, rechtſchaffener Handwerker, Defe 
\ Dl Sohn als Soldat mit in Frankreich kämpfte, 300 
eln *. welche der Vater in kleinen Raten abzahlte. Bei 
g en der letzten Gefechte vor Paris wurde des Hande 
a. Sohn erſchoſſen. Wenige Wochen darauf erhielt 
N: h andwerker von ſeinem Gläubiger eine Zuſchrift, wo⸗ 
N und geſagt wurde: Ihr Sohn iſt für Deutſchlands Ehre 
benz Freiheit, für den unangetaſteten Wohlſtand und Fort⸗ 
i gehe unſeres Handels und Wandels geſtorben, und jo 
die se auch ich zu feinen Schuldern. Gönnen Sie mir 
f Ehr eſtiedigung, meinen Dank dem auf dem Felde der 
* 


Geſtorbenen dadurch zu bezeugen, daß ich dem Va⸗ 


a ori mir noch zuftehende Summe von 225 Thlr. erlaſſe, 


er die Quittung beiliegt. 
Loc ales. 


Dan Jur Konferenz, welche am Montag den 2. d. Mts. in 
he bebufs Berathung der Feſtfeier, welche zur bundert⸗ 
86 igen Wiedervereinigung Weſtpreußens mit dem preußiſchen 
ö Done i. J. 1872 ſtattfinden ſoll, zuſammentrit, haben ſich am 
Lenmtag den 1. October die Herren E. Lambeck, Prof. Dr, 
weund Kaufm. Gall begeben. 
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— Witterung. In der Nacht von Sonnabend zum Sonn: 
tag trat ein ſo heftiger Sturm ein, daß gegen 4 Uhr Morg. 
die Pionier⸗Abtheilung zum Schutz der Pontonbrücke allarmirt 
wurde. Die Letztere iſt in Folge deſſen unbeſchädigt geblieben, 
auch von der allarmirten Mannſchaft iſt, obſchon es ſehr dunkel 
war, keiner in Gefahr gerathen. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Erlaß des Herrn Handels⸗ 
miniſters, durch welchen die Kgl. Direction der Oſtbahn ange⸗ 
wieſen wird, die generellen Vorarbeiten für eine ſekundäre 
Eiſenbahn von Marienburg über Stuhm, Marienwerder, Grau⸗ 
denz nach Brieſen oder Jablonowo anfertigen zu laſſen und 
dem Kgl. Handelsminiſterium einzureichen, iſt, wie wir hören, 
bereits bei dem Vorſitzenden des Eiſenbahneomitee's, Landrath 
v. Puſch, eingegangen. Die Mittel für die Ausführung der 
Vorarbeiten ſollen vor Beginn derſelben durch die betheiligten 
Kreiſe bereit geſtellt werden. 

— Die Thorner Credit - Geſellſchaft von G. Prowe & Comp. 
hat in den erſten 3 Quartalen für 1,034,000 Thlr. Wechſel an⸗ 
gekauft und eine halbe Million Thlr. gegen Unterpfand aus⸗ 
geliehen. Am 1. October betrug der Wechſelbeſtand inel. der 
Lombard⸗Darlehen 171000 Thlr.; Depoſiten-Gelder waren am 
1. October 94,000 Thlr. eingezahlt. — An Zinſen find ver⸗ 
einnahmt 14,200 Thlr. — Das Aktien-Kapital beträgt 75,000 
Thaler. — 

— Handwerkerverein. Am erſten Verſammlungs- Abend, 
Donnerſtag den 5. d. M., im Vereinslokale bei Herrn Hilde⸗ 
brandt, Vortrag des Herrn Oberlehrer Böthke über nordame⸗ 
rikaniſche Eiſenbahnbauten. 

— Poſtverkehr. Zur Beförderung auf dem Wege durch 
Belgien können von Poſtanſtalten jetzt außer nach denjenigen 
Orten in Frankreich, nach welchen bisher ſchon Sendungen 
vis Belgien abgeſandt werden konnten, von jetzt ab auf aus⸗ 
drückliches Verlangen der Abſender auch Packetſendungen nach 
allen andern Orten in Frankreich, wohin die Beförderung vor 
Ausbruch des Krieges über Saarbrücken erfolgte, angenommen 
werden. Dieſe Sendungen können frankirt oder unfrankirt 
aufgegeben werden. 

In neuerer Zeit ſind mehrfach kleine Quantitäten Cigarren 
und Tabak den zur Beförderung via Hamburg beſtimmten Sen⸗ 
dungen nach England, ſowie den vis Hamburg und England 
beförderten Sendungen nach Portugal, Spanien, Aſien, Afrika, 
Auſtralien, Mittel- und Südamerika undeklarirt beigepackt 
worden, was nach engliſchen Zollgeſetzen die Konfiskation der 
Sendung und außerdem eine anſehnliche Geldſtrafe zur Folge 
hat. Im eigenen Intereſſe empfiehlt daher die Reichs⸗Poſt⸗ 
behörde den Abſendern von Sendungen nach und über England 
vis Hamburg, den Inhalt derſelben ſtets vollſtändig auf der 
Begleitadreſſe anzugeben, oder ihnen beſondere Zolldeklarationen 
beizufügen. 

— Sanitäts-Polizeiliches. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe be⸗ 
finden ſich heute am 30. September 1871, 82 Kranke, davon 
leiden 37 an inneren, 14 an äußeren Krankheiten, 1 an Krätze, 
16 an Syphilis und 14 an den Pocken. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Man klagt mit Recht über die allgemein herrſchende Gleich⸗ 
gültigkeit der Gemeindeglieder für kirchliche Intereſſen. Daß 
der Grund dafür zum großen Theil in dem Mangel einer 
zeitgemäßen Organiſation der Kirche zu ſuchen iſt, 
darüber ſind die Verſtändigen, d. h. alle diejenigen, welche eine 
Regeneration der Kirche im Sinne des modernen religiöſen 
Bewußtſeins herbeiwünſcheu, ſchon lange unter ſich einig. Wie 
können aber die Gemeindeglieder, deren Intereſſe für kirchliches 
Leben noch nicht völlig erſtorben iſt — und deren giebt es eine 
größere Zahl als man gemeinhin anzunehmen pflegt — für die 
lebhaftere Betheiligung an kirchlichen Fragen gewonnen werden, 
wenn man ihnen die Kenntnißnahme von wichtigen Vorgängen 
in der eigenen Gemeinde gefliſſentlich vorenthält. 

In unſerer Zeit der Oeffentlichkeit geziemt es ſich wohl, 
daß auch derartige Angelegenheiten dem Urtheil des betreffen 
den Publikums unterbreitet werden, um ſo mehr als die Ge— 
meinde noch kein Organ beſitzt, um ihre Anſichten zur Gel— 
tung zu bringen. So haben ſich kürzlich dunkle Gerüchte über 
ein Zerwürfniß verbreitet, das zwiſchen dem altſtädtiſchen 
Gemeinde-Kirchenrath und einem der Herren Geiſtlichen in 
einer, die ganze Gemeinde betreffenden Angelegenheit ſich er⸗ 
hoben haben ſoll. Hat die altſtädt. Gemeinde nicht ein Recht 


nach dem wahren Thatbeſtande zu fragen? Und möchte nicht, 


* 


wenn ein ſolches anerkannt wird, ein Unterrichteter ſich herbei⸗ 
laſſen, ſie durch möglichſt objective Darlegung des Sachver⸗ 
haltes über die beregten Vorgänge aufzuklären? 

Mehrere Mitglieder der altſtädt. Gemeinde in Thorn. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 30. September. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 50. 100 ¼ bz. 

Conſolidirte Anleihe 4 % ͤ ̃„:n n 995% bz. 

Freiwillige Anleihe 4%) 998/ bz 

Staatsanleihe von 1859 50% .... 10214 G 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 


do. do. 1867 C. 4½% nd... 99½ jz. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 490 92¼ G 
Staatsſchuldſcheine 3000. 84% bz 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/0 . 118%% bz 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 50 101 B. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 371 . . .» . . 82/ G 
do. %% % 90% G 

do. A 96 ½ bz 

do. e ee 101% G 

Pommerſche ß, er 79½ G 
do. / T 90¼ bz 

do. Air Dre Be, 961/4 bz. 
Poſenſeh neue , Run, 908% bz 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 300 78/0 G. 
do. „ 88 ½ bz 

do. e 95 / G. 

Preußiſche Rentenbriefe 4b . . » 2... . 937 B 


Getreide⸗Markt. 
Thorn, den 2. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr s Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, friſcher 120-125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 2 

Spiritus pro 100 Qrt. à 80¼ 17½ 18 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81, der Rubel 27 Sgr. 


Danzig, den 30. September. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: unverändert. Zu notiren: für ordinär bunt 
120—123 Pfd von 62—67 Thlr. roth 126—132 von 74—77 
Thlr. hell⸗ und hochbunt und glaſig 127—132 Pfd. 76—82 
Thlr, weiß 127 132 Pfd. von 8083 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher, feſt 120—125 Pfd. von 50-52% Thlr. pro 
2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 100-108 Pfd. von 44—47 Thlr. große 108 
112 Pfd. von 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 48—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer von 35—38 Thlr. nach Qualität. 
Rübſen und Rapps gedrückt. 
Spiritus ohne Zufuhr 
Stettin, den 30. September., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 62—80, per September-Oktober 79½, October⸗ 
November 79 ½, per Frühjahr 79½. 
Roggen, loco 49-53, per September-Oetober 51½, per 
October-November 51½, per Frühjahr 52. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27%, Br., per Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 27¼, per April-Mai 100 Kilogramm 27 Br. 
Spiritus, loco 18%, per September = October 1818/44, per 

Frühjahr 18/1. 
r — 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. October. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 
Den 2. October. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 


Ein großes Fiſchnetz, 30 Klafter lang, 


Auction. 
gute Donnerſtag, den 19. d. Mts., von 
Duff wollenen Kleiderſtoffen, Velours, 
al und anderen Artikeln; inzwiſchen 
Br verkauf zu jedem irgend annehmbaren 


Weiſe bei 
A. C. Hirschberger. 


he Mein 
date ab Meuftädtifcher Markt 
237, parterre, im Tho- 
52 chen Hauſe. 

Worn, den 2. Octbr. 1871. 
* H. Findeisen. 
A. 4 ne Wohnung ft Anäot, Dart 
6. Wilh. Schulz, 
Sattler und Tapezierer. 


0 in 2 
gmwöbl. J. u. K. ſof. „Altſtädt. 
Markt ST K. fof. zu verm. Altſtäd 


- 


er 


Comptoir ift von 


zur 6. und letzten Klaſſe der vorletzten 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie, deren Ziehung 
am 11. October beginnt und am 1. No⸗ 
vember er. endet, find nur noch / à 12 Thlr. 
6 Sgr. bei mir zu haben. Pläne gratis. 
3 v. Pelchrzim. 
Bon heute ab verkaufe ich das Pfd. empfing 
Hammelvorderfleiſch mit 3 Sgr. 6 Pf., zu 
auch iſt wieder täglich friſcher Rinder- und * 
Schweineklops zu haben, a Pfd. 6 Sgr. 
und hauptfettes Rindfleiſch. 
C. May, Fleiſchermeiſter. 
Bücklinge, 
Gänſeleber Würſte, 
Sardellen⸗Leber⸗Würſte, 
Bratheringe, 
eunaugen, 


in möbl. Zimmer, nach vorn heraus, 
vermiethet Dekkert, Araberſtraße. 
Näheres im Comptoir des Herrn 
M. Schirmer. 


. Friſche Irat⸗ geringe 


. Mazurkiewicz. 


Podgorz 47 wird Wäſche gen. u. ausgeb., 
ſowie alle weibl. Handarbeit verfertigt. 
a Be a Fe a a TER 


Sehr gute Theeſorten, 
Feinſte Rums 
Carl Spiller. 


Eine neue Sendung Strid: 
wolle in allen Farben, ſowie 
die beliebten Geſundheitseinlegeſohlen em⸗ 
pfing und empfiehlt billigſt 
C. Petersilge. 


Ein Clavier (Tafelformat 
verkaufen Butterſtr. 96/97. 
Hugo Claass. 


ERDE ine Schmiede nebſt Wohnung und 
bei A. Mazurkiewiez. E Garten iſt zu . Kar 11. 
November in Dom, Dzialyn binter Leir 
bitſch, Kreis Lipno, Polen. 
Comptoir, Baderſtr. 55, Thorn. 


Matner 4 Klafter lang und 4 Klafter 
hoch, iſt billig zu verkaufen in Gniewkowo 
beim Seilermeiſter 

Kleinert. 


ME” 3% füge einen gemandten 
7 ordentlichen Colporteur. 
e E. F. Schwartz. 


Ich wünsche mein Haus, Bäckerftr 
253, mögl. bald zu verk. O. Wunsch. 


IR Wohnungen nebſt Laden zu 
vermiethen bei 


8. Krüger, Heiligegeiſtr. 


Seeglerſtr. 109, 2 Tr., iſt 1 
freundl. Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche nebſt Zubehör vom 
1. October er. zu vermiethen. 


Were find zu vermiethen Brom» 
berg. Vorſt. Nr. 14 b. Hempler, 


) iſt billig zu 


Part.⸗Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Näheres im Nes. Markt Nr. 231 ift ein möbl. 


Er 


Ye 


J 


Ordentl. Stadtverordneten ⸗Sitzung 
Mittwoch, den 4. October, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Fortſetzung der 
Berathung des Kämmerei⸗Etats pr. 1871 
bis 73; — 2. Drei in voriger Sitzung 
zurückgelegte Vorlagen; — 3. Abänderung 
des Regulativs für die Aufnahme erkrank⸗ 
ter Dienſtboten und Lehrlinge in das 
ſtädt. Krankenhaus; — 4. Entwurf des 
Ausſchreibens für die 1. Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle; — 5. Antwort auf ein Monitum 
zur Rechnung des Bürger⸗Hoſpitals pro 
1869; — 6. Geſuch, betr. die Nieder⸗ 
ſchlagung einer Ordnungsſtrafe; — 7. 
Angelegenheit, betr. die Wiederbeſetzung 
der Stadtbaurathsſtelle. 

Thorn, den 29. September 1871. 

Der Vorſteher. 

Kroll. e 
Köln⸗Mindner Prämien⸗Scheine 
a 100 Thlr. 
durch Ya jährliche Ratenzahlung zu erwer⸗ 
ben. Gewinn⸗ Berechtigung ſchon von 1. 
Rate an. 1 Gewinn à 60,000 Thlr., 1 
a 10,000 Thlr., 1 à 5000 Thlr., 2 à 
2000 Thlr., 2 a 1000 Thlr., 1 & 500 
Thlr. ꝛc. Ziehung am 1 Dezember d. J. 

Raten⸗Briefe bei 
v. Pelchrzim, Thorn. 


Chamottſteine, Cement und 
Dachpappe 


Eduard Grabe. 


offerirt 


zu gefälliger Benutzung. 


finden. 


eee 80000 000 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien- Leih- Anstalt 


Es ift dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier- Auszüge, Ouvertüren, Rondos, 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtücke, bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedrudt find, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

Der Eintritt zum Muſikalien⸗ Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 


Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 29. September 1871. 


Ernst 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- 
wechſel am 2. und der Dienſtwechſel am 
16. October cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Lokal-Poli⸗ 
zei⸗Verorduung vom 3. Februar 1865 in 
Erinnerung, nach welcher jede Wohnungs 
veränderung binnen 24 Stunden auf dem 
Meldeamte gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit Geldbuße von 
15 Sgr. bis 3 Thlr., im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft belegt 
werden. 

Thorn, den 21. September 1871. 


Der Magiftrat. Pol.⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Am 9. October 1871 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in dem Hauſe des Kaufmauns Gall 
hier, zwei Pferde und zwei Kühe öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, d. 28. Septbr. 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


UMuütuberger Bier 


vom Faß täglich. Carl Spiller. 
Auch verkaufe Nürnberger Bier in Ya, 
8, Yıs Tonnen-Gebinden, wie in Flaſchen. 


Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtr. 


änze 


Liebig’s Company Fleisch-Extract, 


aus FRAY-BENTOS (Süd- Amerika). 


— 
aer CARNIS Lin“ 
MANUFACTURED 


ACT orca 
MITED 


½ & ½ Pfd.-Töpfe. 


Neue 
Ausstattung 
der Töpfe 


wie nebenstehend. 


14 & ½ Pfd-Töpfe. 
Man bittet besonders auf den Namen J. VON LIEBIG in blauer Schrift 


zu achten. 


7 Nur ächt wenn jeder Topf 
eg nebenstehendeUnterschriften 2 AG 
trägt. 


een 


— 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


—— 


Hiermit erlaube ich mir Ihnen ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich d 
ber er. am hiefigen Platze, im Haufe des Herrn 8. Hirschfeld, Butterſtra 


und 93 eine 


Cigarren-, Rauch-& Schnupftabaks-Handlung 


eröffnet habe. 


Damrstadt, den 1. October 1871. 
Wir zeigen hierdurch an, dass wir 


4 in Berlin 
eine Zweigniederlassuns 
unter unserer Firma errichtet haben, welche von mehreren dazu jewel 
girten Mitgliedern der Direction geleitet werden wird und ml 
heutigen Tage ihre Geschäftsthätigkeit beginnt. 
Je zwei Mitglieder der Direction sind gemäss $$ 28 und 29 des St 


berechtigt, die Firma der Zweigniederlassung zu zeichnen. 
Die Direction besteht dermalen aus folgenden Mitgliedern: 


1. den Direetoren: 


Herrn Theodor Wendelstadt, Geheimer Commerzienrath, 
„ Dr. August Parecus, 
„ Friedrich Bodenstedt, 


„ Heinrich Bopp, 
„ Georg Schmoller, 


„ Franz Dülberg, Geheimer Regierungsrath. 


2. dem stellvertrenden Director: 
Herrn Johannes Kaempf. ch. 
Provisorisches Geschäftslokal in Berlin: Behren-Strasse 55, 1 Sto 


E. F. Schwartz's 


Muſikalien-Leihinſtilut, 
9000 Nummern. Guünſtigſie 
Abonnements. Eintritt täglich. 


Für Unterleibsbruchleidende 

Die Bruchſalbe von G. Sturzen 
egger in Heriſau, Schweiz, hat in Folge 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit dei Un 
terleibsbrüchen, Muttervorfällen und 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dank ge— 
erntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen eine 
vollſtändige Heilung ſelbſt bei veral⸗ 
teten Fällen. Auf frankirte Anfrage 
wird Gebrauchsanweiſung gratis ver: 
ſandt. — Zu beziehen in Töpfen zu 
Thlr. 1. 20 Sgr. durch Herrn 
Schleusener, Apotheker, Neugarten 
14, Danzig. 


So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Neuer Rechenknecht. 


Tabellen 


zur Vergleichung des preuß. (alten) Maaßes 
und Gewichtes mit dem metriſchen (neuen) 
Maaß und Gewicht und umgekehrt, 
nebſt den betreffenden Preiſen. 
Berechnet und zuſammengeſtellt 


jetzt 


von 
v. Ziegler und ©. Mieseler. 
Preis complet Sgr. 
Derſelbe in Heften: 
Heft 1 Längenmaaße. 4 Sgr. 
„ 2 Flächenmaaße 4 Sgr. 
„ 3 Körpermaaße. 2½ Sgr. 
„ 4 Hohlmaaße für trockene Gegen⸗ 
ſtände. 4 Sgr. 
„ 5 Hohlmaaße für Flüſſigkeiten. 4 Sgr. 
„ 6 Gewichte. Sgr. 


fe für. 


änner! 


Sichere 9 

Alle Geſchlechtskranke, Geſchwächke, durch Onanie 

Zerrüttete ꝛc. finden eig ſichere Hilfe in dem 
e 


Buche: „Dr. Retau's Selbſtbewahrung.“ (Mit 
27 pathol. ⸗anatom. . das in G. 
Ze Schulbuchhandlung in Leipzig in 72. 
uflage erſchienen und dort, ſowie in jeder 
Buchhandlung, in Thorn bei J. Wallis für 
1 Thlr. zu bekommen iſt. 


tei Dieſes Buch wurde ſelbſt von Regierun⸗ 
gen, als durchaus reell und nutzbringend 
anerkannt. 


ERST ET RS 
Strickwolle, . a 

wolle, alle Farben 
in vorzüglicher Qualität und großer Aus⸗ 
wahl zu noch alten billigen Preiſen em⸗ 


pfiehlt J. Keil, 
91. Butterſtraße 91. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 8 


Es wird mein eifriges Beſtreben fein, durch prompte und reelle Bedienung dal 
Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu erwerben. 

Ich bitte Sie, mich durch ihr geſchätztes Wohlwollen zu unterſtützen, 
Ihnen meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen. 


Bank für Handel und Industrie 


8 en i 1871. 
Thorn im Oktober oe 


ße Nr. . 


und hole 


Hochachtungsvoll 


B. Bulinski. 


ig dale 
dem 


atuls 


Schulanzeige. 4 
Nachdem die beiden 255 Schülerin, 
nen aus meiner, am 1. Mai f 
deten Seleeta, jo eben das Examen „ 
Marienburg mit den Prädikaten gut 10 
ſehr gut beſtanden haben, ache IM s 
ergebene Anzeige, daß der neue Curſ 
dieſer Claſſe am 12. October beginnt. 
Anmeldungen zu dieſer und den 75 
dern Claſſen erbitte ich mir in den 50 
mittagsſtusden des 9. und 10. Octo 
Gerechteſtraße 96. 
Therese Pannenberg 


Jeden Bandwurm 


[3 
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtän 
dig ſchmerzl⸗ und gefahrlos; ebenſo 5 7 
beſeitigt auch Bleichſucht und Flech pe ; 
und zwar brieflich Voigt, Arzt zu Crop 
penſtedt (Preußen). 


Havanna und Cuba⸗Ausſchü“ 


Cigarren 40 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Drill, 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Su, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abel, ' 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarr . 
ten von La Ferme und van der Fort 
und Tabacke empfehlen 
I. Dammann & Kordes 
Mein Schuh- u. Stiefellas“ 
befindet ſich jetzt 


* 5 
Altſtädt. Markt Nr. 295. 
nahe der Poſt und 13 vn 2 


Kronen“ ar 


Einen tüchtigen u. soliden 
Colporteur ü 


ſucht gegen hohe Proviſion DIE 
Buchhandlung von 
ernst Lambeck 
50 SHE in Bap. find von ver Pe. 
89/90 bis zur Streich'ſchen Bie 
halle verloren gegangen; dem ehrlich 


Finder eine angemeſſene Belohnung. 
A. Günther 


Es predigen. 
In der neuſt. ev. Kirche. l 
Dienſtag den 3. Fe Wochen Gottesdieuſ 


Morg. s Uhr Herr Pfarrer Sch ni e 
Pechjungens! 
Die Bude iſt eingefahren, 
Wollt Ihr eure Schulden bezahlen 


So meldet Euch Neue Welt. 
(Mein Lebenszeichen.) 
A 


